
 
 
 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 15. Januar 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir das 

apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennenlernen. Wir werfen einen Blick 

in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Die missionarische Umgestaltung der Kirche:  

II. Seelsorge in Neuausrichtung 

26. Paul VI. forderte, den Aufruf zur Erneuerung auszuweiten, 

um mit Nachdruck zu sagen, dass er sich nicht nur an 

Einzelpersonen wandte, sondern an die gesamte Kirche. Wir 

erinnern an diesen denkwürdigen Text, der seine 

interpellierende Kraft nicht verloren hat: » Die Kirche muss 

das Bewusstsein um sich selbst vertiefen und über das ihr 

eigene Geheimnis nachsinnen […] Aus diesem erleuchteten 

und wirkenden Bewusstsein erwächst ein spontanes 

Verlangen, das Idealbild der Kirche wie Christus sie sah, wollte 

und liebte, als seine heilige und makellose Braut (vgl. Eph 5,27), mit dem wirklichen Gesicht, das die 

Kirche heute zeigt, zu vergleichen […] Es erwächst deshalb ein großherziges und fast ungeduldiges 

Bedürfnis nach Erneuerung, das heißt nach Berichtigung der Fehler, die dieses Bewusstsein aufzeigt und 

verwirft, gleichsam wie eine innere Prüfung vor dem Spiegel des Vorbildes, das Christus uns von sich 

hinterlassen hat. «1 

Das Zweite Vatikanische Konzil hat die kirchliche Neuausrichtung dargestellt als die Öffnung für eine 

ständige Reform ihrer selbst aus Treue zu Jesus Christus: » Jede Erneuerung der Kirche besteht 

wesentlich im Wachstum der Treue gegenüber ihrer eigenen Berufung […] Die Kirche wird auf dem Wege 

ihrer Pilgerschaft von Christus zu dieser dauernden Reform gerufen, deren sie allzeit bedarf, soweit sie 

menschliche und irdische Einrichtung ist. «2 

Es gibt kirchliche Strukturen, die eine Dynamik der Evangelisierung beeinträchtigen können; 

gleicherweise können die guten Strukturen nützlich sein, wenn ein Leben da ist, das sie beseelt, sie 

unterstützt und sie beurteilt. Ohne neues Leben und echten, vom Evangelium inspirierten Geist, ohne 

„Treue der Kirche gegenüber ihrer eigenen Berufung“ wird jegliche neue Struktur in kurzer Zeit 

verderben. 

Impulsfragen: 

• Wie hat sich die Kirche im Laufe meines Lebens verändert? Was war daran schön? Was 

vermisse ich? 

• In welchen Bereichen meines Lebens habe ich mich verändert im Laufe der Jahre? Worüber bin 

ich froh? Was vermisse ich von früher? 

 

 
1 Paul VI., Enzyklika Ecclesiam suam (6. August 1964), 3: AAS 56 (1964), 611-612. 
2 Zweites Vatikanisches Konzil, Dekret Unitatis redintegratio über den Ökumenismus, 6. 
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Zum Autor: 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden 

bei und 1969 wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch 

Erbarmen auserwählt.» Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen 

Engagements wurde er oft «Kardinal der Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario 

Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen Franziskus und ist nicht nur der erste 

Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat die Auffassung, dass die Kirche 

eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und Teilhabe in Kirche und 

Gesellschaft einzufordern habe. 
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